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2)og Slcetyleit in fanitarcr 23ejiefjuttg.

©rgänsenb 311 meinem legten Sériât über Slcetblen* unb

Sierogengag mag beute noch ein SSJort folgen über bag Stce»

tplen in fanitärer SSejiebung, pgleicb alg Slntmort an ben

2fragefteEer Str. 531 btefeg SÖIatteg.

Surdj unpblige SSerfucöe berübmtefter ßbemtfer unb

SßÖijftoIogen, fomie burd) pfäQtge ©rfabrnngen ifi feftgefteHt,

baff reineg Sicelljlen nicbt giftig ift unb allen anbern Säe»

Ieuc£)tunggarten mit ©teinloblengag, Sßetrol unb Stearin in
fanitärer §inft<fjt weit Dorpjieben ift. Sag Slceiblenlicbt

Derbrauäjt pr SSerbrennung nur halb fo Dtel atmofpbärifcbe

Suft als ©tetnfoblengag mit Sluerbrennern, jenes nur 8,8
Siter, biefeS 16 Siter. 3n einem monatelang mit gmei

Sketplenfïammen belembteten Staunte fanb man (einerlei

Slnjeicben, bie auf eine öerborbene Suft fdjliefjen liefen,
mäbrenb jebem, ber einen nur mehrere ©tunben mit offener

©teintoblengagflamme erleuchteten Siaum beiritt, ber läftige
®eru<b unb ein ®efübl ber Säetlemmung fofort auffaEen wirb.

©oE bie Suft normal b. b- nicht gefunbbeitgnacbteilig

mirfeu, fo bürfen tu 1 m® unferer Sltmofpbäre nicht mebr

alg 2 g Soblenfäure enthalten fein. Stun erhöbt fid) bet

einer Sicbtftärfe Don 100 Stonnalferjen in einer »rennftunbe
ber Soblenfäuregebalt ber Suft natb folgenber ©fala:

1) bei eleftrifchem ©lüblicbi um nichts

2) „ „ Säogenlicbt «
eine ©pur

3) „ Sfcetplen „ 248 Siter

4) „ ©ieintoblengaS mit Stuerbrennern „ 505 „
5) „ „ „ ©cbnittbrennem „ 520 „
6) „ petroleum „ Stunbbrennern „ 540 „
7) „ „ „ giacbbrennern „ 980 „
8) „ ©teinfoblengag „ Slrganbbrennern „1150 „
9) „ ©teartn » 1200 „

Saraug ergibt ficb für jebermann bie ®etoifsbeit, bafj
bag Slcetplen jebem anbern Sicht, auggenomraen bag ele£= 1

trifche, in fanitärer Säejiebung m eil überlegen ift, bafj
bte atmofpbärifcbe Suft burcb Slu erb rener um bag
hoppelte, burcb Sir g an b brenn er um bag bterfadje
mehr bept. fchneüer Derborben mirb tote Don ütcetblengaSltdjt.

Sbenfo günftig, mie in Säepg auf bie Soblenfäurebilbung,
fteBt fi(| bag Slcetblen auch in §infi<bt auf bag beim 3Ser=

brennen ficb bilbenbe Soblenopbgag, bag befanntlicb eineg
ber gefäbrlicbften, beftigften ®tfte ift. Säeim brennen <tn
ber flamme trifft nämlich Soblenfäure mit glübenbem Sohlen»
ftoff pfammen unb eg bilbet fid) bag gefürcbtete Sohlenojbb.
Sagfelbe Derbrennt an ber Suft mit bläulieber, mentg leuchten»
ber flamme; eg tft bte fogenannte tote 3one ber ©tein»
foblengagflamme. Stefe tote 3°ue entmidelt ficb um fo
fcbneüer unb gröfeer, je geringer bte Suftpfubr ift. Sag
faft gänglicbe fehlen ber toten 3°"« bei ber Slcetblengag»
flamme tft ein 3<ü<beu beg nur fehr gering Dorbanbenen
Soblenopbeg, alfo ber günfttgen fanitären Säefcbaffenbeit
biefer flamme.

Um So&Ienopb unb bie gefährlichen Soblentoafferftoffe
in ber Suft nad)pmeifen, genügt ein febr einfaches SSerfahren.
SJtan tränft halbfeuchte ©treifen Don aäaummoEengeug ober
Seintoant) mit einer möglicbfi fäurefreien, fongentrierten @bIot=

Platinlöfung unb fefct biefe ber ©intoirfung ber p prüfenberc.

Suft aug. S3ei Slnmefenbeit Don ben genannten ®afen färben
ficb bie ©treifen fofort in üerfebtebenen Nuancen.

Sie Feinheit beg Sïcett)ïenS bep). bte günfttge S8efd)affen=

bett biefeS Stcbteg tft nun aüerbingg, mag mir nicht Der»

febtoeigen woEen, mehr ober weniger bebingt burcb bie 3tetn=

bett beg ©alccum=®arbibg, fotoie burcb bte Sonftruftion ber
éntmicllunggapparate unb ber Särenner. Sie ®alcium»®arbibe,
mie fie im ©anbei Dorfommen, finb nicht aEe gleich rein.
Sag baraug erzeugte Slcetblen fann mit Sßbogpbormafferftoff,
©cbmefelmafferftoff u. f. m. burchfefet fein. ®g ift inbeffen

p fonftatieren, bafj bie Sarbibfabrtïation bebeuteube gort»
fdjrttie gemacht but unb jefct gegen früher weit beffere SBare
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Das Acetylen in sanitärer Beziehung.

Ergänzend zu meinem letzten Bericht über Acetylen- und

Aerogengas mag heute noch ein Wort folgen über das Ace-

tylen in sanitärer Beziehung, zugleich als Antwort an den

Fragesteller Nr. 531 dieses Blattes.
Durch unzählige Versuche berühmtester Chemiker und

Physiologen, sowie durch zufällige Erfahrungen ist festgestellt,

daß reines Acetylen nicht giftig ist und allen andern Be-

leuchtungsarten mit Steinkohlengas, Petrol und Stearin in
sanitärer Hinsicht weit vorzuziehen ist. Das Acetylenlicht
verbraucht zur Verbrennung nur halb so viel atmosphärische

Luft als Stetnkohlengas mit Auerbrennern, jenes nur 8,8
Liter, dieses 16 Liter. In einem monatelang mit zwei

Acetylenflammen beleuchteten Raume fand man keinerlei

Anzeichen, die auf eine verdorbene Luft schließen ließen,

während jedem, der einen nur mehrere Stunden mit offener

Steinkohlengasflamme erleuchteten Raum betritt, der lästige

Geruch und ein Gefühl der Beklemmung sofort auffallen wird.

Soll die Luft normal d. h, nicht gesundheitsnachteilig

wirken, so dürfen in 1 rrr^ unserer Atmosphäre nicht mehr

als 2 Z Kohlensäure enthalten sein. Nun erhöht sich bet

einer Lichtstärke von 100 Normalkerzen in einer Brennstunde

der Kohlensäuregehalt der Luft nach folgender Skala:

1) bei elektrischem Glühlicht um nichts

2) „ „ Bogenlicht „ -ine Spur
3) „ Acetylen „ 248 Liter

4) „ Steinkohlengas mit Auerbrennern „ 505 „
5) „ „ „ Schnittbrennern „ 520 „
6) „ Petroleum „ Rundbrennern „ 540 „
7) „ „ „ Flachbrennern „ 980 „
8) „ Steinkohlengas „ Argandbrennern „1150 „
9) „ Stearin » 1200 „

Daraus ergibt sich für jedermann die Gewißheit, daß

das Acetylen jedem andern Licht, ausgenommen das elek-

irische, in sanitärer Beziehung weil überlegen ist, daß
die atmosphärische Luft durch Auerbrener um das
doppelte, durch Arg and brenn er um das vierfache
mehr bezw. schneller verdorben wird wie von Acetylengaslicht.

Ebenso günstig, wie in Bezug auf die Kohlensäurebildung,
stellt sich das Acetylen auch in Hinsicht auf das beim Ver-
brennen sich bildende Kohlenoxydgas, das bekanntlich eines
der gefährlichsten, heftigsten Gifte ist. Beim Brennen sin
der Flamme trifft nämlich Kohlensäure mit glühendem Kohlen-
stoff zusammen und es bildet sich das gefürchtete Kohlenoxyd.
Dasselbe verbrennt an der Luft mit bläulicher, wenig leuchten-
der Flamme; es ist die sogenannte tote Zone der Stein-
kohlengasflamme. Diese tote Zone entwickelt sich um so

schneller und größer, je geringer die Luftzufuhr ist. Das
fast gänzliche Fehlen der toten Zone bei der Acetylengas-
flamme ist ein Zeichen des nur sehr gering vorhandenen
Kohlenoxydes, also der günstigen sanitären Beschaffenheit
dieser Flamme.

Um Kohlenoxyd und die gefährlichen Kohlenwasserstoffe
in der Luft nachzuweisen, genügt ein sehr einfaches Verfahren.
Man tränkt halbfeuchte Streifen von Baumwollenzeug oder
Leinwand mit einer möglichst säurefreien, konzentrierten Chlor-
Platinlösung und setzt diese der Einwirkung der zu prüfenden
Luft aus. Bei Anwesenheit von den genannten Gasen färben
sich die Streifen sofort in verschiedenen Nuancen.

Die Reinheit des Acetylens bezw. die günstige Beschaffen-
heit dieses Lichtes ist nun allerdings, was wir nicht ver-
schweigen wollen, mehr oder weniger bedingt durch die Rein-
heil des Calcium-Carbids, sowie durch die Konstruktion der

Entwicklungsapparate und der Brenner. Die Calcium-Carbide,
wie sie im Handel vorkommen, sind nicht alle gleich rein.
Das daraus erzeugte Acetylen kann mit Phosphorwasserstoff,
Schwefelwasserstoff u. s. w. durchsetzt sein. Es ist indessen

zu konstatieren, daß die Carbidfabrtkation bedeutende Fort-
schritte gemacht hat und jetzt gegen früher weit bessere Ware
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gu Biarfte gebraut wirb. ®D<h wirb man fortwäprenb auf
bie Dualität beS ©arbibS Sldftt geben miiffeu. ®aS atcet^ten®

gas tönnte burcp geeignete Sïpparate cpemifcb unb phpfifalifch
jo gereinigt werben, baß eS beinahe böHig frei würbe bon
fremben Betmtfcpungen unb aisbann auch bei gang fcplecpten
Brennern Weber üblen ©eruip berbretten, nod) fonft wie
fcpäblicp Wirten fönnte. 2lber wollte man btefeS 3iel burdj
VergafungSapparate allein erreichen, fo würben leptere fepr
fompltgiert, öfters erneuerungSbebürftig unb teuer. Blanche
pocpgeprtefene VeinigungSapparate bürften in SBirfltchfeit nur
fepr BßenigeS leiften. 2lm einfadjften wirb ber S®ecï, etae

fcpöne, reine flamme §n erhalten, wobei bie Verbrennung
aller Stcetplenteilchen eine möglich ft ooEfiänbtge fein foH,
bon Seiten ber 9lcetblen=9lpparate bann erreicht, wenn ber
©aSbrucf auf bie Brenner gur flamme ein mögltcpft gleich»

mäßiger ift. ®ann ift eS letcpt, bie Jahnen rtcptig gu
fteflen. Scpwantt aber ber ©aSbrucl allpftarf, bann wirb
bie Stamme begw. bie Verbrennung notwenbig eine ungleiche
werben.

2Bie wichtig bie fÇrage begüglicp ber Brenner tft, bürfte
hinlänglich betannt fein. Sie ift bon größerer Bebeutung
als btefenige betreffenb Äonftruftion ber Apparate. Btan
hat fich aber auch bie größte Blüpe gegeben, Brenner p
tonftruteren, bie auch bet fchwantenbem ©aSbrud bennoch
eine boUftänbige unb gleichmäßige Verbrennung ermöglichen.
Unb eS gibt mehrere Batente, welche ben gefteUten 91ns

forberungen boUauf genügen. §. Stenparb.

fëlefftoteifcttifôe unb eleftrodjemifdje
Wimbfäatt.

®et ®pIberbahn»9lIttengefeEfthaft in Zürich würbe
bom fftegierungSrat bewilligt, in ber SurpauSftraße bom
BJalbpauS bis gum Kurhaus SDoIber eine fcijmalfpurige
Straßenbahn gn erftellen unb biefelbe mittelft eleftrtfcper
Äraft gu betreiben unter Vebiugungen.

Kitte große eleltrotechuifdje Sahiii gur ©rfteümtg bon
Btafdjtnen unb Blontagematertal für BeleucptungS» unb Sraft»
lieferungSanlagen foH in Süridj errichtet werben.

&leltrif$e Beleuchtung her Drtfchaften beS linlen
SütichfeeuferS. Badtbem bie ©emetnbe Büfdjlifon lepien
Sonntag ben Vertrag mit bem ©Ieïtrigitâtswerï an ber

Sihl in SBäbenSWeil genehmigt hat, flnb nun fämtltdhe
Drtfchaften beS linlen 3ürichfeeuferS mit Sicht unb Sraft
bon biefer ©entrale aus bebient. ®ie traftreferbeftation
(300 HP) in Bfifcplifon fommt biefer Sage in Betrieb.

Sarif für ben Betrieh bon (Sleltromotoren in Bern.
®er ©emetnberat hat folgenben Sarif für Stromabgabe aus
ben neuen ©IeftrigttätSwerten ber Sanber für Stromabgabe
gum Betriebe bon ©leftromotoren aufgefteàt. fÇur jebe im
Btapimum in 9Lnfpruch genommene Ärafteinpeit ift per 3apr
folgenbe ©runbtape gu entrichten:

Silotoatt ©lettrifdje ?er Ber eleftr.
Bferbeftärfe Kilowatt Bferbeftiüte

Voit 0 biS 1 ober 0 biS 1,4 gr. 370.- gr. 272.30

// 1 » 4 ff 1,4 »f 5,4 „ 320.— „ 235.50
w 4 „ 10 5,4 f/ 13,6 „ 290.— „ 213.40

10 „ 20 13,6 27,2 „ 260 — „ 191.40

ff 20 „ 30 27,2 ff 40,8 „ 240 — „ 176.60

ff 30 „ 40 // 40,8 ff 54,4 „ 220.— „ 161.90

f/ 40 „ 60 ff 54,4 81,5 „ 205.— „ 150.90

if 60 „ 100 // 81,5 M 135,8 „ 190.— „ 139.80
Blepr als 100 ff tnepr ais 135,8 „ 180.— „ 132.50Ut* J. V/V „ Uicyi- U4» -IV./,U „ J.UV* „ J-t/ä.W

9lußerbem ift für jebe effeftib berbrauchte Silowattftunbe,
Welche burch SJÎeffuttg mittelft ©leftricttätSgähler ermittelt
Wirb, eine VerbraudpSiape bon 2 ©tS. gu begahlen.

®te oorftehenben ©runbtajen werben bei Begug beS

Stromes ab ben §aupttranSformatoren»Stattonen (mit §ocp»

fpannung) ermäßtigt um 15 %
Sur fleine Btotoren bis gur Stätte bon 5 Verben,

Welche gang anSfcplteßlicp nur währenb ber 3eit ber ®ageS»

heHigfeit (an beftimmten bon bem ©lettricitätSwerfe gu be=

geichnenben Stunben) benüpt werben, tritt eine ©rmäßigung
ber tm borftepenben Sarif entpaltenben ©runbtapen um
50®/o ein.

3m allgemeinen hält man bafür, baß für bie Siein»
gewerbetreibenben bie greife gu hohe fiub.

®ie elettrifche ffraft Pom ©leftrigitätSwerl Bpein»
felben wirb halb auch im benachbarten Bafelbiet ihren ©in»
gug palten. Söte nämlich bem „Sanbfcpäftler" aus Siffach
gefchrieben Wirb, ift gwtfcpen ben 3ntereffenten für bie ©in»
führung elettrifcher Sc aft in Siffach unb ©elterfinben unb
ber Sit. ®ireftion beS ©IeftrigitätSWerfeS Bpeinfelben ein

Vertrag perfett geworben, wonach etwa 400 Sßferbeträfte
borthin geleitet Werben.

(SleltrigitätSwerl Bfjeittfelbeii. 3« babifch Bpetnfelben
Wirb noch eine gweite eleîtro»<hemtf<he Sabril in ber Bâpe
ber fchon tm Betrieb befinbltdjen errichtet unb foH mit bem

Bau berfelben näcpftens begonnen werben.

(SleltrotechnifcheS. Badjbem bie S^ata S (hell ens
berg u. ©amper, Sabrifation bon 3folationSmaterialien
für ©leftrotechnit in Bf äf fit on (Sürich) bereits bor
furger Seh an ber internationalen SÄuSftellung in Spon ein

großes ®iplom mit ©hrenfreug für ihre Sabrifate erhalten
hatte, ift biefelbe foeben an ber internationalen 9luSftellung
in Blanfenberghe (Belgien) mit ®ip!om unb großer golbener
Btebaiße auSgegeicpnet Worben.

KleltrijitfitSwerl in her Begnau. Btit bem Bau beS

VerwaltungSgebäubeS, bas in ber Bähe beS Bahnhofes
®öttingen-Slingnau erfteHt wirb, hat man begonnen unb
foH noch ©nbe DItober unter ®acp gebracht werben. ®ie
eigentlichen Arbeiten foHen im Btärg beginnen unb werben
btefen Söinter nur etwa 80 Blann für bie Vorarbeiten
etngefteiït.

SBaffer» unb ©leltrigitätSwerle im Danton Neuenbürg.
3n ©ernier im V a I be Vug foH ein Bumpwerf errichtet
werben, baS mittelft einer ©aSmafdjine eine Duelle 200
Bieter hoch in ein Veferooir beförbern foH. Sogleich werben
bie ®örfer ©ernier, ©pégarb unb Sontatnemelon elettrifcheS
Sicht erhalten unb ®ombreffon mittelft elettrifcher Bahn
mit £>autS=®eneüet)g oerbunben werben.

DrigineE iß bie 3bee bet Kombination ber ®ampf-
Biafchine mit einer bpnamoeleltrifchen, wie fie bon einem

Danfee auSgehedtt worben tft. @S jinb nämlich bei biefer
tn 9lmertfa patentierten ^onftruftion bie Sdbmagnetterne
hohl auSgebilbet, fo baß fie bte Blotorcplinber entweber felbft
bilben ober aber aufgunepmen bermögen. Bei gweipoligen
Blafchtnen fann man bemnach einen SwtHtng8= ober ©ompounb'
motor anwenben. Beibe arbeiten laut Btttt. b. Vatent= u. tecpn.
Bureaus b. fftich. SüberS ©örlip bireft auf bie 9lnferwette,
bon ber aus fie gefteuert werben, ©ine in biefer Söeife

fonftruierte ®ampfbpnamo nimmt außerorbentlich wenig fßtap
in élnfpruch unb fo bürfte bie Neuerung, wenn fie fonft ben

9lnforberungen ber VtapiS entfpricht, (ich bielleicht weitere

Greife gewinnen.

$erf$iebene@»
®aê 9lltienlapital Per atübenguderfabril im Seelanb

bei Larberg ift nunmehr üoUftänbig gezeichnet. Blit bem

Bau ber Sabrif wirb btefen Blonat begonnen werben.

BerufSlehre. Begüglich ber Verpflichtung beS Sehr»
herrn, ben ihm anbertrauten Seprling in ben Stanb gu fepen,
ben Beruf boHfiänbig gu erlernen, hat baS ©ewerbegertcht
tn Stuttgart folgenbeS Urteil gefällt: ©in Seprling flagte
auf 9luflöfnng beS SehrberpältniffeS, weil in bem fcpriftlichen
Sehrbertrag bebungen war, „ben Seprling fein ©ewerbe als
®reper boHftänbig gu lehren", ber Beflagte aber fiep weigerte,
ihn baS engltfcpe ®repen gu lehren, bie Kenntnis biefeS

SweigeS aber baS notwenbige ©rforberniS jeben BietaHbreperS
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zu Markte gebracht wird. Doch wird man fortwährend auf
die Qualität des Carbids Acht geben müssen. Das Acetylen-
gas könnte durch geeignete Apparate chemisch und physikalisch
so gereinigt werden, daß es beinahe völlig frei würde von
fremden Beimischungen und alsdann auch bei ganz schlechten

Brennern weder üblen Geruch verbretten, noch sonst wie
schädlich wirken könnte. Aber wollte man dieses Ziel durch
Vergasungsapparate allein erreichen, so würden letztere sehr

kompliziert, öfters erneuerungsbedürftig und teuer. Manche
hochgepriesene Reinigungsapparate dürften in Wirklichkeit nur
sehr Weniges leisten. Am einfachsten wird der Zweck, eine

schöne, reine Flamme zu erhalten, wobei die Verbrennung
aller Acetylenteilchen eine möglichst vollständige sein soll,
von Seiten der Acetylen-Apparate dann erreicht, wenn der
Gasdruck auf die Brenner zur Flamme ein möglichst gleich-
mätziger ist. Dann ist es leicht, die Hahnen richtig zu
stellen. Schwankt aber der Gasdruck allzustark, dann wird
die Flamme bezw. die Verbrennung notwendig eine ungleiche
werden.

Wie wichtig die Frage bezüglich der Brenner ist, dürfte
hinlänglich bekannt sein. Sie ist von größerer Bedeutung
als diejenige betreffend Konstruktion der Apparate. Man
hat sich aber auch die größte Mühe gegeben, Brenner zu
konstruieren, die auch bei schwankendem Gasdruck dennoch
eine vollständige und gleichmäßige Verbrennung ermöglichen.
Und es gibt mehrere Patente, welche den gestellten An-
forderungen vollauf genügen. H. Lienhard.

Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Der Dolderbahn-Aktiengesellschaft in Zürich wurde
vom Regierungsrat bewilligt, in der Kurhausstraße vom
Waldhaus bis zum Kurhaus Dolder eine schmalspurige
Straßenbahn zu erstellen und dieselbe mittelst elektrischer

Kraft zu betreiben unter Bedingungen.

Eine große elektrotechnische Fabrik zur Erstellung von
Maschinen und Montagematerial für Beleuchtungs- und Kraft-
lieferungsanlagen soll in Zürich errichtet werden.

Elektrische Beleuchtung der Ortschaften des linken
Zürichseeufers. Nachdem die Gemeinde Rüschlikon letzten

Sonntag den Vertrag mit dem Elektrtzitätswerk an der

Sihl in Wädensweil genehmigt hat, find nun sämtliche
Ortschaften des linken Zürichseeufers mit Licht und Kraft
von dieser Centrale aus bedient. Die Kraftreservestation
(300 L?) in Rüschlikon kommt dieser Tage in Betrieb.

Tarif für den Betrieb von Elektromotoren in Bern.
Der Gemeinderat hat folgenden Tarif für Stromabgabe aus
den neuen Elektrizttätswerken der Kander für Stromabgabe
zum Betriebe von Elektromotoren aufgestellt. Für jede im
Maximum in Anspruch genommene Krafteinheit ist per Jahr
folgende Grundtaxe zu entrichten:

Kilowatt Elektrische Per Per elektr.
Pferdestärke Kilowatt Pferdestärke

Von 0 bis 1 oder 0 bis 1,4 Fr. 370.- Fr. 272.30
1 4 1,4 5,4 „ 320.— „ 235.50
4 „ 10 5,4 13,6 „ 290.— „ 213.40

10 „ 20 13,6 27,2 „ 260 - „ 191.40
20 „ 30 27,2 40,8 „ 240- „ 176.60
30 „ 40 40.8 54,4 „ 220.- „ 161.90
40 „ 60 54,4 81,5 „ 205.- „ 150.90
30 „ 100 81,5 135,8 190.— „ 139.80

Mehr als 100 „ mehr als 135,8 „ 180.- „ 132.50
Außerdem ist für jede effektiv verbrauchte Kilowattstunde,

welche durch Messung mittelst Elektricitätszähler ermittelt
wird, eine Verbrauchstaxe von 2 Cts. zu bezahlen.

Die vorstehenden Grundtaxen werden bei Bezug des

Stromes ab den Haupttransformatoren-Stationen (mit Hoch-
spannung) ermäßtigt um 15 "/,.

Für kleine Motoren bis zur Stärke von 5 Pferden,
welche ganz ausschließlich nur während der Zeit der Tages-

Helligkeit (an bestimmten von dem Elektricitätswerke zu be-

zeichnenden Stunden) benützt werden, tritt eine Ermäßigung
der im vorstehenden Tarif enthaltenden Grundtaxen um
50°/„ ein.

Im allgemeinen hält man dafür, daß für die Klein-
gewerbetreibenden die Preise zu hohe sind.

Die elektrische Kraft vom Elektrizitätswerk Rhein»
selben wird bald auch im benachbarten Baselbiet ihren Ein-
zug halten. Wie nämlich dem „Landschafter" aus Sissach
geschrieben wird, ist zwischen den Interessenten für die Ein-
führung elektrischer Kraft in Sissach und Gelterkinden und
der Tit. Direktion des Elektrizitätswerkes Rheinfelden ein

Vertrag perfekt geworden, wonach etwa 400 Pferdekräfte
dorthin geleitet werden.

Elektrizitätswerk Rheinfelden. In badisch Rheinfelden
wird noch eine zweite elektro-chemische Fabrik in der Nähe
der schon im Betrieb befindlichen errichtet und soll mit dem

Bau derselben nächstens begonnen werden.

Elektrotechnisches. Nachdem die Firma Schellen-
berg u. Gamper, Fabrikation von Jsolationsmaterialien
für Elektrotechnik in Pfäffikon (Zürich) bereits vor
kurzer Zeit an der internationalen Ausstellung in Lyon ein

großes Diplom mit Ehrenkreuz für ihre Fabrikate erhalten
hatte, ist dieselbe soeben an der internationalen Ausstellung
in Blankenberghe (Belgien) mit Diplom und großer goldener
Medaille ausgezeichnet worden.

Elektrizitätswerk in der Beznau. Mit dem Bau des

Verwaltungsgebäudes, das in der Nähe des Bahnhofes
Döttingen-Klingnau erstellt wird, hat man begonnen und
soll noch Ende Oktober unter Dach gebracht werden. Die
eigentlichen Arbeiten sollen im März beginnen und werden
diesen Winter nur etwa 80 Mann für die Vorarbeiten
eingestellt.

Waffer- und Elektrizitätswerke im Kanton Neuenburg.
In Cernier im Val de Ruz soll ein Pumpwerk errichtet
werden, das mittelst einer Gasmaschine eine Quelle 200
Meter hoch in ein Reservoir befördern soll. Zugleich werden
die Dörfer Cernier, Chszard und Fontainemelon elektrisches

Licht erhalten und Dombresson mittelst elektrischer Bahn
mit Hauts-Geneveys verbunden werden.

Originell ist die Idee der Combination der Dampf-
Maschine mit einer dynamoelektrischen, wie sie von einem

Jankee ausgeheckt worden ist. Es sind nämlich bei dieser

in Amerika patentierten Konstruktion die Feldmagnetkerne
hohl ausgebildet, so daß sie die Motorcylinder entweder selbst

bilden oder aber aufzunehmen vermögen. Bei zweipoligen
Maschinen kann man demnach einen Zwillings-oder Compound-
motor anwenden. Beide arbeiten laut Mitt. d. Patent- u. techn.
Bureaus v. Rich. Lüders Görlitz direkt auf die Ankerwelle,
von der aus sie gesteuert werden. Eine in dieser Weise
konstruierte Dampfdynamo nimmt außerordentlich wenig Platz
in Anspruch und so dürfte die Neuerung, wenn sie sonst den

Anforderungen der Praxis entspricht, sich vielleicht wettere

Kreise gewinnen.

Verschiedenes.
Das Aktienkapital der Rübenzuckersabrik im Seeland

bei Aarberg ist nunmehr vollständig gezeichnet. Mit dem

Bau der Fabrik wird diesen Monat begonnen werden.

Berufslehre. Bezüglich der Verpflichtung des Lehr-
Herrn, den ihm anvertrauten Lehrling in den Stand zu setzen,

den Beruf vollständig zu erlernen, hat das Gewerbegericht
in Stuttgart folgendes Urteil gefällt: Ein Lehrling klagte
auf Auflösung des Lehrverhältnisses, weil in dem schriftlichen
Lehrvertrag bedungen war, „den Lehrling sein Gewerbe als
Dreher vollständig zu lehren", der Beklagte aber sich weigerte,
ihn das englische Drehen zu lehren, die Kenntnis dieses

Zweiges aber das notwendige Erfordernis jeden Metalldrehers
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